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Die Finanzierung des Neckarkanalbaus.
Gesellschaft eine planmäßige Fortführung der Arbeiten zu er-Der Neckarkanal

im Wafferstratzenhaushalt.
TU Berlin , 12 April . Auf der am Dienstag beginnenden

Tagung des Reichswasserstratzcnbeirats werden auch die süd¬
deutschen Binnenschiffahrtsftagen im neuen Haushalt der Rcichs-
rvasserstraßenverwaltung eine Rolle spielen . Für Süddeutschland
steht , wie im vorigen Fahr so auch im Rechnungsjahr 1926, der
Haushalt der Reichswasserstrageiwcrwaltung — abgesehen von
gewissen Arbeiten mehr örtlicher Natur — wieder
unter dem beherrschenden Zeichen der beiden
großen Unternehmungen der Rhein — Main —
Donau - Verbindung und der Neckarkanalisie¬

rung.
Die Arbeiten werden nach den von der Reichswasserstraßcnvcr-
waltung genehmigten Plänen von zwei gemischt -wirtschaftlichen
Gesellschaften ausgesührt , die unter wesentlicher Beteiligung des
Reiches und der in Betracht kommenden Länder im Jahre 1924
für diesen besonderen Zweck gegründet wurden der Rhein -Main-
Donau -AG . und der Neckar-AG.

Die Neckar-AG . hat die Staustufen Wieblingen und Neckar¬
sulm , sowie die Neckarverlegungen bei Unter - und Obertürk-
heim fertiggestellt und die Staustufe Ladenburg in Angriff ge¬
nommen . Das nächste Bauziel ist die Kanalisierung bis Heil¬
bronn . Zur weiteren planmäßigen Fortführung der Arbeiten
ist seitens des Reichs und der Uferstaaten die Hergabe eines
Darlehens von jährlich 6 240000 NM . für die nächsten Jahre
in Aussicht gnommen . Im Rechnungsjahre 1926 ist hierfür im
außerordentlichen Haushalt der Reichswasserstraßenverwaltung
«ln Anteil von 4 040 000 RM . ausgeworfen.

Unter den bisherigen Arbeiten der Rhein -Main -Donau -AG.
find folgende hervorzuheben : Die Gesellschaft hat die Main¬
mühle bei Würzburg ausgebaut , die Staustufe Vicreth bei
Bamberg vollendet und die Staustufe am Kachlet bei Paflau
an der Donau sowie die Niedrigwasserregulierung der Donau
von Pafsau dis Regensburg planmäßig fortgeführt . Das nächste
Banziel ist die Vollendung dieser Arbeiten , sowie die Kanali¬
sierung des Mains von Aschaffenburg bis Wiirzburg . Um der

Militärputsch in Saloniki.
Aufstandsbcwcgunggegen Pangalos.

TU Belgrad,  12 . April. Nach Meldungen aus Saloniki
ist dort ein Militiiraufstand ausgebrochen. Nach einem amtlichen
Bericht des Kriegsministeriums sollen mehrere Offiziere mit
einigen Kompagnien die Zitadelle der Stadt besetzt haben. An¬
dere Truppenteile haben darauf die Aufständischen umzingelt
und gefangen genommen. Nach Aussagen der Gefangenen soll
rS sich nicht darum gehandelt haben, einen Putsch gegen die Re¬
gierung zu unternehmen, sondern nur darum» den Kommandan¬
ten ihres Armeekorps gefangen zu nehmen, mit dem die aufstän¬
dischen Truppenteile schon lange unzufrieden waren.

Nach den in Belgrad eingetroffenen Nachrichten soll es sich
jedoch keineswegs um eine örtliche Militärrevolte handeln, son¬
dern auch in anderen Städten Thraziens soll cs zu Erhebungen
der Garnisonen gekommen sein. In politisch-«» Kreisen Belgrads
glaubt man, daß es sich um eine große AnfstandSbcwcgnnggegen
Pangalos handelt, die von dem aus Südslawien nach Griechen¬
land znriickgrlehrten General Plaftiras geleitet wird- Nach Mel¬
dungen aus Athen hat sich dir Kriegsflotte nach Saloniki
begeben.

Nach Meldungen aus Monastir war starker Kanonendonner
aus der Richtung Saloniki zu hören. Man nnnmt an, daß die
griechische Flotte , die aus dem Piräus zur Unterdrückung des
Aufstandes entsandt worden war, in Aktion getreten ist.

Ende des Aufstandes in Saloniki?
Meldungen aus Athen zufolge soll es dem Kommandanten

des 3. Korps , Sapiris , gelungen sein , mit einer Abteilung der
11. Division die Aufständischen zu umzingeln und festzumchmen.
Weitere Athener Nachrichten besagen , die Aufständischen seien
bereits auf Schiffe verladen und nach Athen unterwegs . Drei
Viertel der Saloniker Garnisonen sollen nach den amtlichen
Meldungen Pangalos treu ^ blieben sein . Erst als die Flotte,
an der Spitze der bekannte Kreuzer „Awcrow ", nachmittags
2 Uhr in Saloniki eingetroffen und die Position der Aufständi¬
schen den ganzen Nachmittag beschossen habe , hätten sich die
Aufständischen ergeben . Die Luftflotte , die auf Seiten der Auf¬
ständischen gewesen sei, Hab« bei den Regievungstruppen eine
wahre Panik ausgelöst . Pangalos habe sich gezwungen gesehen,
aus allen mazedonischen Garnisonen Truppen gegen Saloniki
zu schicken. Auch aus Altgriechenland sei ein Geschwader Was¬
serflugzeuge angekomme « .

möglichen , wollen das Reich und Bayern in den nächsten Jahren
jährlich 9 017 000 RM . als Darlehen hergeben . Hiervon ent¬
fällt im Jahre 1926 auf das Reich ein Betrag von 5 715 000 -41,
der im außerordentlichen Haushalt der ReichSWasjerstraßenver-
waltung ausgeworfen ist.

*

Reichskredile für denWohrrungsbarr.
Berlin , 12. April . Aus den Ucberschüffen , die Finanzminister

von Schliebcn hinterlieh , hat das Reich einen Betrag von zu¬
nächst 200 Millionen Mark zur Verfügung gestellt . Nach den
soeben veröffentlichten Durchführungsbestimmungen wird der
Kredit vom Reich zu den Selbstkosten den Ländern als Darlehen
für die Dauer von 12 Monaten nach dem jeweiligen Abruf ge¬
währt . Als Schlüssel für die Verteilung des Kredits an die
Länder wird der im Rechnungsjahr 1925 zu Wohnbauzwecken
in einem Land tatsächlich verwendete Betrag an Hauszinssteuer¬
mitteln zu Grunde gelegt . Nach dem Schlüssel werden zunächst
100 Millionen verteilt . Zehn Millionen sind sür den Woh-
nungsfürsorgefond des Reichsarbeitsministeriums zurückgchalten.
Die Verteilung der restlichen 90 Millionen soll später im Ein¬
vernehmen mit dem Reichsrat erfolgen . Die Länder find ver¬
pflichtet , den Kredit unter denselben Bedingungen weiterzuge¬
ben . Äe dürfen keine neuen Einrichtungen schaffen, müssen
sich vielmehr der Hypothekenbanken oder Realkreditanstalten be¬
dienen , die zur Ausgabe von Pfandbriefen berechtigt sind. Diese
muffen den Kredit wieder zu dem gleichen Zinssatz weitergeben,
zu dem sie ihn erhalten haben und dürfen nur einen bestimmten
Verwaltungskostenbeitrag erheben . Der Awischenkredit ist zu¬
rückzuzahlen wenn in seiner Höhe erste Hypotheken für Klein¬
wohnungen bezahlt sind, spätestens aber neun Monate nach der
Auszahlung . Die erste Hypothek soll möglichst bis zu 60 Prz.
des Wertes des Grundstückes betragen . Der Durchschnittsbetrag
für eine Wohnung darf aber 5000 Mark nicht übersteigen.
Schließlich ist noch vorgesehen , daß für die Bewilligung des
Kredits nur Kleinwohnungen in Frage kommen und daß ein¬
heitliche Bauentwürfe , die nach den Grundsätzen sparsamer Bau¬
weise hcrgestellt sind , bevorzugt werden.

Wachsende Unzufriedenheit in Griechenland.
Im Laufe des gestrigen Vormittags wunde der Erenzverkehr

-mischen Jugoslawien und Griechenland , der eingestellt worden
war , wieder ausgenommen . Insgesamt sind 18 Offiziere fest¬
genommen und nach Saloniki gebracht worden , wo bereits heute
vor dem Kriegsgericht der Prozeß gegen sie beginnt . Das Ur¬
teil des Kriegsgerichts wird kaum zweifelhaft sein . Ob es auf
die Dauer mit Gewaltmitteln gelingen wird , die immer wach¬
sende Unzufriedenheit zu unterdrücken und die Herrschaft Pan¬
galos zu sichern, scheint mehr als fraglich . Politische Flücht¬
linge , die in der letzten Woche über die Grenze gekommen sind,
berichten von einer immer mehr wachsenden Unzufriedenheit.

Italienische Mnnitionslieferungrn an Griechenland.
TU Athen , 12. April . Das nach den Verhandlungen Musso¬

linis mit Rusos gebildete italienische Bawkkonsortium zur Aus¬
gestaltung des auswärtigen griechischen Handels hat Griechen¬
land einen Kredit in Höhe von 10 Millionen Dollar einge¬
räumt . Italiens Fabriken werden dafür an Griechenland Mu¬
nition liefern.

Pangalos läßt neue Gesetze ansarbeiten.
TU Athen , 12. April . Pangalos setzte eine Kommission von

7 Journalisten ein , die für die parlamentslose Zeit Gesetze
ausarbeiten soll. Die Kommission wird später in einen Staats¬
rat umgewandelt werden.

*

Der italienisch-rumürrische Pakt
gescheitert.

TU London,  12 . April. Nach dem diplomatischen Korre¬
spondenten des Daily Telegraph ist auch der italienisch-rumä¬
nische Pakt gescheitert. Der Vertreter Mussolinis im Palazzo
Chigi hat sogar in Abrede gestellt, daß ein solcher Patt geplant
war, und daß der neue rumänische Außenminister nach Rom
kommen würde, um darüber zu verhandeln.

In Londoner diplomatischen Kreisen, so berichtet die diplo¬
matische Korrespondenz weiter, sei man besonders an den Einzel¬
heiten des neuen rumänisch - polnischen  Pattes interes¬
siert, der an die Stelle des vor 5 Jahren zwischen Bukarest und
Warschau abgeschlossenen Bündnisses trete. Es verlaute, daß der
rumänisch-polnis«̂ Patt auch eine rumäni cheGarantie
gegen Deutschland  enthalte . Die Eiklärung dafür fei
darin zu suchen, daß Rumänien jetzt, nachdem fich dir russisch¬
polnischen Beziehungen gebessert habe«, ei« größeres Opfer für

Tages-Spiegel.
Bei der morgen beginnenden Tagung des Reichswasserstraßen¬

beirats wird die Finanzierung des Neckarkanalbaus skr daS
Jahr 1296 zur Verhandlung kommen.

Der Rheinwasserstraßenbeirathat sich einhellig für den Weiter¬
bau des NcckarkanalS ausgesprochen.

Die französisch-englischen Schuldenverhandlungen beginnen am
19. April in London.

In Saloniki ist eine Militärrcvolte ausgebrochen, die jedoch von
der Regierung niedergeschlagen werden konnte.

Die spanischen Militärs spreche« fich gegen Friedensvrrhand-
lungen mit Abd el Krim auS und bereiten eine neue Offensiv«
in Marokko vor.

AuS Paris wird ein mißlungener Ausstandsversuchder Radi¬
kale« in Portugal gemeldet-

Mussolini ist in Tripolis gelandet und hat dort eine groß« Pa¬
rade abgenommen.

»

Aus Peking wird gemeldet, daß Tschangtsoliu von neue« die
Hauptstadt angegriffen hat.

»
Am Sonntag früh ist der au» dem IS. Jahrhundert stammen»»

Glockenturm von Toulouse eingestürzt. 4 Hausbewohner sin»
getötet worden.

die Fortsetzung der polnischen Garantie Bessarabiens habe brin¬
gen müssen.

*

Mussolinis Lripolissahrt.
Die Ansicht des italienischen Kolonialministers.

TU Rom, 12. April. Der Kolonialminister di Scalea ver¬
öffentlicht im „Popolo di Romano" einen längeren Artikel über
die italienische Kolonialpolitik. Eingangs seiner Ausführungen
weist der Minister darauf hin, daß eine gesunde Kolomalpolitik
auf dem Grundsätze der uneingeschränkten Souveränität des
kolonisirendenStaates in den Kolonien aufgebaut sein müsse,
die nicht durch Sonderabkommenmit politischen oder religiösen
Sondergruppen innerhalb der Kolonien beschränkt werden dürfe.
Den Sondergruppen könnte in den Kolonien nur ein Einfluß
beratenden Charakters eingeräumt werden. Aus diesen Gründen
sei die Besetzung von Dscharabubmtd der an das Somali -Land
angrenzenden Sultanate nötig gewesen, da Italien nicht zuge-
bcn könne, daß von dort aus von den Sondergruppen Verhand¬
lungen mit anderen Mächten geführt würden. Ebenso wenig
könnte einer angeblichen aethiopischen Nationalität in Eryrea
Gehör gegeben werden. Die Entwicklung der Bahn von Gibuli
nach Aethiopien und der Entwicklung des Roten MeerhafcnS
Maffaua, sei größte Bedeutung beizulegen. Das Rote Meer
könne nicht de« einseitigen Interessen des englischen Imperiums
unterworfen werden. Aus diesem Grunde müsse der Hafen von
Maffaua als Frontstation ausgebaut werden. Auch den nach dem
Zusammenbruch des ottomanischenStaates verbündeten arabi¬
schen Staaten , nrüßte die größte Beobachtung geschenkt werden.
Der Hafen von Maffaua sei der Wachtturm der italienischen Ko¬
lonialpolitik am Roten Meer.

Der Minister weist ferner in seinen Ausführungen darauf
hin, daß die Gründe für die bisherigen Mißerfolge einer groß¬
zügigen Kolonialpolitik in dem noch unentwickelten kolonisatori¬
schen Geiste »der breiten Volksmassen Italiens und in dem büro¬
kratischen Berwaltungssystem in den Kolonien zu suchen seien-
Heute bedeute die Kolonialpolitik einen integrierenden Teil
einer einheitlich geführten Außenpolitik. Das nicht sehr reich«
Italien beanspruche das Recht, in seinen Kolonien nicht unter¬
drückt oder blockiert zu werden. Für das faszistisch« Italien seien
die Kolonien die Schildwache« seiner Größe.

„Keine einfache Inspektionsreise."
Der „Montag " meldet aus Rom: Mussolini, der gestern in

Tripolis eingetroffen ist, nahm ans dem Marktplatz eine Parade
der Truppen ab. Darauf hielt er eine Ansprache, in der er
erklärte: Kein hoher Monarch hat mich beauftragt, diesem Lande
seine Grüße zu überbringen. Meine Reise darf nicht als eine
einfache Inspektionsreise angesehen werden. Sie ist eine Be¬
stätigung der Macht des italienischen Volles , ein Ausdruck der
Kraft, di« von Rom anrgeht und die Rome Ehr« und Triumph
bis zu dieser Kiffte trägt

Aufstandsbewegung in Griechenland.



Genf und Haag.
Es ist immer noch zweifelhaft ob nach dem Fiasko in Genf

die schon einmal vertagte vorbereitende Kommission
für die Abrüstung  zu dem ursprünglich festgesetzten Ter¬
min am 17. Mai zusammentreten wird . Präsident Toolidge hat
unlängst nicht mit Unrecht geäußert, daß in nächster Zukunft eine
vom Völkerbund oder eine von den Vereinigten Staaten einbe-
rufene Alnmstungskonferenz keinerlei Aussicht auf Erfolg haben
würde . Angesichts des Streites um die Ratssitze, der Haltung
Mussolinis gegenüber Deutschland und der Meinungsverschieden¬
heiten zwischen Frankreich und England über die bet einer Ab¬
rüstung eventuell maßgebenden Gesichtspunkte sieht der Präsident
Coolidge es auch für zwecklos an , wenn der Völkerbund eine
vorbereitende Abrüstungskonferenz einberufen wollte.

Jedenfalls sind die Aussichten einer Abrüstungskonferenz nach
wie vor alles andere als rosig, denn es besteht kaum ein Zwei¬
fel daran , daß alle Staaten , abgesehen von kleinen wertlosen
Zugeständnissen, nach wie vor ihre Armeen als das Mindestmaß
dessen hinstellen werden, was sie brauchen und was als Exe¬
kutivgewalt des Völkerbundes vorhanden sein müßte. Gleich¬
zeitig werden sie verlangen , daß alle Staaten , auch die abgerü¬
steten, sich an der Aufbringung der Mittel für diese kostspieligen
Instrumente gleichmäßig beteiligen müßten, so daß uns also
zugemutet werden könnte, auch nach der Räumung der besetzten
Gebiete einen Teil der französischen Armee weiter unterhalten
zu müssen.

Natürlich würden derartige Forderungen nur im Interesse
des „Friedens " erhoben weiden. Es ist aber etwas Eigenarti¬
ges um den Pazifismus der anderen . So hat der französische
Sozialist Paul Boncour,  ein Vertreter Frankreichs beim Völ¬
kerbund, die einjährige statt der 18monatigen Dienstzeit mit der
Begründung gefordert, sie bedeute „die Organisation der bewaff¬
neten Nation . Mit der Mobilisierung der modernen Wehr¬
macht darf man nicht warten bis zum Jahre 1S3S, wenn Deutsch¬
land 70 oder 76 Millionen Einwohner hat und uns zwei oder
drei Jahrcsktassen fehlen infolge des Krieges ."

Dies« Aeußerung Boncours zeigt, daß sich der heutige offi¬
zielle Pazifismus der Ententeläuder in nichts von jenem unter¬
scheidet. der die beiden Haager Friedenskonferenzen von 18SS
und 1907 beherrschte, die ihren Abschluß im Weltkrieg fanden.
Für ihren Deist ist nichts bezeichnender, als daß just das Ruß¬
land der späteren Sassanow u. Jswolsky den Anstoß zu ihnen
gegeben hatte und auf ihnen den Vorsitz führte . Obwohl die
Phrasen des Zarenmanifestes von 1899 zum eisernen Bestand
unserer pazifistischen Schriften gehören, wird der kongrete rus¬
sische Abrüstungsvorschlag nirgends erwähnt . Die Russen ver¬
langten für fünf Jahre kein« Erhöhung der Rüstungen und der
Militärbudgets , ausgenommen für koloniale Truppen , wobei sie
ihre Truppen in Mittel - und Ostasien als „Kolonialtruppen"
bozeichneten. Der russische Vorschlag lief also auf ein plumpes
Täuschungsmanöver hinaus.

Den Charakter der russischen Anträge hat im Haag insbeson¬
dere der deutsche Oberst von Schwarzhoff in einer ausgezeich¬
neten Rede beleuchtet, die im Mittelpunkt der Konferenz stand.
An diese Rede hat sich die bekannte Legende von der Sabotage
der Friedenskonferenzen durch Deutschland geknüpft. Ein par¬
lamentarischer Untersuchungsausschuß des ersten deutschen
Reichstages nach der Revolution hat die Ungerechtigkeit dieses
Vorwurfes nachgewiesen, freilich erst, nachdem er seine unheil¬
volle Wirkung getan hatte.

Bei seinem Ueberlistungsoersuch im Haag ahmte Rußland
übrigens nur die diplomatische Geschäftspraxis der „westlichen
Demokratien " nach, die seit jeher die humanitäre Ideologie mit
arroganter Selbstverständlichkeit in den Dienst ihrer Machtpoli-
tik stellten und dabei besonders im unpolitischen zum Doktrina¬
rismus neigenden deutschen Volk einen erfolgreichen Gimpelfang
getrieben Arben. Daher die zahlreichen Aeußerungen deutscher
Pazifisten während des Krieges , daß sie eine Niederlage Deutsch¬
lands begrüßen würden.

Der Vevstänbigungsgedanke hat sich in Versailles gar herr¬
lich offenbart , und es ist erklärlich, daß die Kreuzritter für die
höchsten Menschhektsideale nach ihrem Raub einstweilen Ruhe
haben möchten. Nun die Ordnung der Welt vollkommen ist, soll
es so bleiben bis ans Ende der Tage . Wer könnte es den Sie¬
gern nicht nachfiihlen, wie notwendig und schön ihnen der ewige
Friede erscheinen muß ! Leider aber ist ihr Pazifismus nichts

Vom Glück vergessen.
Roman von Fe . Lehne.

(Nachdruck verboten .)
Erstes Kapitel.

Es klingelte.
Der schrille Ton der elektrischen Vorsaalglocke zerriß

grell die Stille , die schon seit einer geraumen Zeit zwischen
den beiden Frauen herrschte . Die ältere von ihnen sah am
Nähtisch , neben sich einen Korb mit Wäsche, von der sie ein
Stück nach dem anderen nahm , es prüfend gegen das ver¬
dämmernde Tageslicht hielt und die schadhaften Stücke
beiseite legte . Ein leiser Seufzer begleitete ihr Tun . Auf
den eingefallenen Wangen brannten rote Flecken. Verstoh¬
len blickte sie manchmal zu der jüngeren hinüber , die jetzt
Leim Klang der Vorsaalglocke aufgesprungen war , um zu
öffnen.

, L̂aß nur , Ewendoline , ick werde selbst gehen !" wehrte
die ältere . „Und höre du jetzt auf ; es wird zu dunkel beim
Arbeiten ! Lege dich und ruhe ein wenig !" Trotz der sor¬
genden Worte lag doch eine gewisse Kühle und Mattheit
in ihrem Ton.

„Es ist gut , Mama , aber gehe nur und Iah Malte nicht
warten !^ enigegsrete das junge Mädchen ruhitz . „Du weiht,
das hat er nicht gern ! — Heut ' ist der zwanzigste , und von
da an läht er sich ja jeden Tag bei uns blicken!"

Ewendoline bemerkte , wie die Mutter rot wurde , als
sie aufstand , um zu öffnen.

Und dann hörte sie des Bruders herrische Stimme und
der Mutter beinahe demütig klingende Entschuldigung.

Sie " erzog den Mund , zuckte ein wenig die Achseln und
setzte sich an oas Klavier , das sie öffnete . Doch sie rührte
keine T ' an ; wie liebkosend strich sie nur leise darüber
hin

i« Mutter kam nickt wieder herein.
Dagegen hörte Ewendoline nebenan im Eßzimmer einen

Stuhl rücken, hörte Teller klappern und Malte lustig
.sprechen ; durch da ? Schlüsselloch und dis Türspalte siel ein
schwacher Lichtst)

VeitMLLlld , uiktls iis vor sich hin . ^ -

als -der Derdauungszustand gesättigter Löwen die doch ihr?
Krallen und Zähne behalten haben und die gefährlichen Be¬
stien geblieben sind. Sie werden, wenn sie, wieder einmal hung¬
rig , zu neuem Sprunge anfetzen, den ganzen Pazifismus genau
so beiseite stellen, wie sie es im Weltkrieg taten und ihn nur
von ihren Opfern verlangen , denen sie die Pranken in das
Fleisch Wagen.

Wir seihen, wie sie all«, trotz des Geredes über Zlbrüstung,
ständig aufrüsten. Nicht nur die konsequenten Machtpolitiker,
sondern auch die Pazifisten im Ausland wissen, daß es in der sich
bedrängenden organischen Welt des Kampfes keine andere Wahl
gibt , als sein Daseinsrecht zu behaupten , und daß es kein Recht
gibt ohne Macht. Die deutschen Pazifisten dagegen vergessen,
daß nur der Starke waren Frieden genießt und daß nur der den
Frieden wirklich verdient , der willens und fähig ist, ihn , wenn
es sein muß, im Kampfe zu verteidigen.

Kein Volk der Welt hat ein so starkes Interesse an der Er¬
haltung des Friedens , wie das entwaffnet « deutsche Volk, das
rettungslos zum Schauplatz jedes künftigen europäischen Krieges
werden würde. Wir Deutsche wollen ehrlich die Erhaltung des
Frieden «. Darin find wir all« „Pazifisten ". Aber das Bei¬
spiel der ausländischen Pazifisten zeigt uns , daß es verwerflich
ist, diesen Frieden mit der Preisgabe der elementaren Lebcns-
rechte des eigenen Volkes zu erkaufen.

Kleine politische Nachrichten.
Die deutsch-türkischen Verhandlungen . Me deutschen und

di« türkischen Vertreter hielten am Donnerstag in Angora eine
sitzung ab, in der sie über das Aufenthaltsabkommen berieten.
Die deutschen Delegierten erklärten, sie würden 'den türkischen
Standpunkt ihrer Regierung mitteilen . Man hofft nach dem Ein-
treffen der neuen Weisungen aus Berlin zu einer Einigung zu
gelangen . In einigen Punkten des Handelsabkommens wurde
eine Einigung erzielt. Man hegt die feste Hoffnung , in einiger
Zeit zu einem Ergebnis zu kommen-

Eine Konferenz der Seemächte. Me Washingtoner Regie¬
rung schlägt di« Einberufung einer Konferenz der Seemächte
auf den 8. Juni vor, um über Ne Probleme der Verschmutzun¬
gen der Seewege durch Oel zu beraten . Unter den eingeladenen
Mächten befinden sich Großbritannien , Deutschland , Frankreich
und Holland.

MederbegirmderParlamentssefsiorr
TU Berlin , 10. April . Die Parlamentssession nimmt am

kommenden Montag , den 12. April , wieder ihren Anfang . Zwar
finden in dieser Woche noch keine Plenarsitzungen des Reichs¬
tages und des Preußischen Landtages statt , aber die Ausschüsse
beginnen bereits wieder ihre Arbeit . Am Montag nimmt im
Preußischen Landtag der Hauptausschuß feine Arbeiten auf . Am
Dienstag tritt der Femeausschuß des Preußischen Landtages wie¬
der zusammen, um die Plaidoyers entgegengunehmen. Diese
werden sich über mehrere Sitzungen erstrecken. Der Femeausschuß
hofft, mit seinen Arbeiten in dieser Woche vollständig zum Ab¬
schluß zu kommen. Der Preußische Staatsrat versammelt sich am
13. April . Er wird ebenfalls mehrere Tage beisammenbleiben,
um dringende Vorlagen zu erledigen. Das Plenum des Preu¬
ßischen Landtages ist zum 20. April wieder einberufen worden,
das Plenum des Reichstages zum 27. April . Der Femeausschuß
des Reichstages wird fein« nächste Sitzung bereits ivieder am
20. April abhalten . Für diesen Tag haben auch einige andere
Ausschüsse des Reichstages Sitzungen anberaumt , besonders der
Rechtsausschuß des Reichstages , der die Frage der Fürstenabfin¬
dung erledigen will . Die Vertreter der Regievungparteien im
Fürstenausschuß versammeln sich zu einer Vorbesprechung be¬
reits am Montag , den 19. April , um die Möglichkeiten zu bera¬
ten , die für eine weitere Grundlage des Kompromifses gegeben
sind. Nach dieser Beratung wird dann mit den anderen Par¬
teien Fühlung genommen werden , um eine Verständigung her-
beizufiihren. Die Mitteilung , daß bereits zu Beginn der näch¬
sten Woche solche Verhandlungen eingeleitet werden sollen, ent¬
spricht nicht den Tatsachen.

„Darum hatte sie heute mittag keinen Appetit , ah das
Kalbskotelett nickt, damit er - daher auch im Speise-
schrank die zwei Flaschen Bier und der Aufschnitt ."

Beinahe zornig fielen da ihre Hände auf die Tasten
und rasten darüber hin . Zu einein meisterhaften Vortrag
des „Walkürenrittes " formten sich die Töne.

„Hoho , Line — du bist wohl ganz toll geworden ?"
Die Tür wurde aufgerissen und auf ihrer Schwelle

erschien ein sehr elegant gekleideter , schlanker Mensch, das
bildhübsche Gesicht von mehreren Schmissen durchzogen.
„Du willst wohl die alte Drahtkommode noch ganz in
Grund und Boden hauen ?"

Breitbeinig stand er da , die Hände in den Hosentaschen,
und lachte laut auf.

Die Angeredete wandte sich um und sagte nur , stark
betont : „Guten Tag ."

„Ach so — na , denn „guten Tag " , oder vielmehr „guten
Abend " — und nichts für ungut , dah ich das vergaß,"
entgegnet « er , sich dabei ironisch tief verneigend.

„Ah , bei einer Schwester braucht man das nicht so
genau zu nehmen, " meinte sie ruhig . „Doch, bitte , Malte,
laß dich beim Essen nicht stören und verzeihe , wenn ich dich
durch mein Klavierspiel belästigt haben sollte ."

„Na , offen gestanden , wenn ich hier bin — ich bleibe
ja nicht so lange , dah du deine geliebte Musik meinetwegen
schmerzlich entbehren mühtest — ist sie mir zu geräuschvoll ."

„Sei doch nicht gar so empfindlich , Ewendoline !" rief
die Mutter mit klagender Stimme aus dem Eßzimmer
herüber.

Ewendoline klappte das Klavier zu, zündete die Lampe
aus ihrem Schreibtisch an und begann zu arbeiten.

„Alle A -tung ! Der Fleiß —" rief der Bruder ironisch.
„Ich möchte nicht durch das Examen fallen !" entgegnete

sie, das ,,ich'^ stark betonend.
Er lachte laut auf — aber es war ein heiseres , ver¬

legenes Lachen — dann pfiff er : „Das haben die Mädchen
so gerne " — zuckle die Achseln, wandte sich um , setzte sich
an den Eßtisch und ließ sich die guten Bissen, die die Mutter
ihm vorlegte , schmecken.

„Willst du nicht auch gleich essen, EwMdyliML"^

Aus aller Welt.
Die Affäre Pracher.

Wie bekannt wurde, ist auch die Frau des Architekten Ober»
reuter , der unter der Behandlung des Dr. Pracher durch Queck-
silbereinispritzung ums Leben gekommen ist, am Karfreitag aus
Köln entflohen. Da die Anzeige des Maricnhospitals erst cm
Karfreitag erfolgte, muß angenommen werden, daß Dr. Prmhcr
und die Frau des Ermordeten ungehindert die Grenze üb .r-
schritten haben. Die Flucht der Frau Oberreuter verstärkt na¬
türlich den Verdacht, daß hier ein beabsichtigter Mord vorli ?zt.

Schweres Explosionsunglück.
Zn den Sulfit - und Cellulosefakribcn von Hösch u. Co. in

Heidenau explodierte ein Cellulosekocher mit einem Gesamtinhalt
von etwa 160 cbm, wodurch das Kochgebäude zum Teil zerstört
wurde Bisher konnten 8 Tote und 19 Verletzte geborgen werden,
2 Mann werden noch vermißt

Kußmann und Knall freigesprochen.
Im Prozeß gegen den Staatsauwaltichaftsassessor a. D Kuh¬

maul und den Hauptmann a . D. Knoll, die im Zusamm-nhang
mit der Barmat -Kutisker -Asfäre wegen Bersei'.eschassung von
Urkunden verklagt worden waren , erfolgie in xr Hauptverhand¬
lung Freisprechung beider Angeklagter mit der Begründung,
daß nichts erwiesen sei, was die Anklage rechtfertigen könne.
Die Kosten des Verfahrens wurden der Statskass ; auferlegt.

Württ . Landtag.
SCB Stuttgart , 10. April . Der Landtag trat gestern nach¬

mittag zu einer besonderen Sitzung zusammen, um sich gründlich
Über die Frage des Wohnungsbaues  auszusprechen . Der
Abg. Pflüger (Soz .) begründete eine Große Anfrage seiner
Partei über das Wohnungsbauprogramm für 1926. Er warf
der Regierung vor , daß sie sich untätig gezeigt habe und daß
es nur dem Drängen der Sozialdemokratie zu verdanken sei,
wenn die Gewährung staatlicher Baudarlehcn , leider nicht ohne
Unterbrechungen, fortgesetzt wurde. Viel Zeit verstrich unge¬
nützt und monatelang blieb das Baugewerbe ohne Aufträge.
Daß der Staat den Löwenanteil der Gebäudeentschuldungsstcuer
für eigene Zwecke in Anspruch nehme, sei ein unverantwortlicher
Zustand . Die Regierung sollte der Gemeinschaft der Freunde
keine Schwierigkeiten machen. Allerdings dürften auch keine
Illusionen erweckt werden, denn die M-chrzahl der Bausparer
müsse 5—21 Jahre lang warten , bis ihnen Vorteile aus der
Gemeinschaft erwachsen. In einen merkwürdigen Gegensatz zur
langsamen Behandlung der Wohnungsba -nsrage durch die Re¬
gierung stehe der Abbau des Mieterschutzes und die Hinauf¬
setzung der Mieten . Letztere würden dadurch ungeheuer gestei¬
gert und bei dem schlechten Geschäftsgang zu dem Ruin man¬
ches Gewerbetreibenden führen . Minister des Innern Bolz
wies die Angriffe auf die Regierung zurück und stellte fest, daß
Württemberg in der Wohnungsbauförderung an der Spitze stehe.
Seit Kriegsende wurden 35 810 Darlehensboscheide erteilt und
von der Wohnungskreditanstalt 60 Millionen bewilligt . Heute
verfüge die Kreditanstalt noch über 21 Millionen . Ganz un¬
möglich sei es, für die Wohnungseinheit 7000 zu geben.
Deshalb wurde die Höchstgrenze auf 5000 -U festgesetzt unter Er¬
mäßigung des Zinsfußes von 6 aus 5 Prozent , während die
Wohnungsbankreditanstalt ihre Anleiheschuld in Höhe von 43,9
Millionen mit 8,5 Prozent verzinsen muß. Der Stadt Stutt¬
gart wurden für jede Wohnung 6000 zu 4 Prozent verspro¬
chen, weil dort die Wohnungsnot außerordentlich groß ist. An¬
deren Städten kann diese Vergünstigung nicht gewährt werden.
Wieviel Württemberg von den durch das Reich für Wohnungsbau
zur Verfügung gestellten 200 Millionen Mark bekommt, sei noch
unentschieden. Man müsse der Wohnungsnot nicht nur durch
Wohnungsbau , sondern auch durch Lockerung der Zwangswirt¬
schaft begegnen. Die Hausbesitzer könnten es nicht wagen, in
der Steigerung der Mieten für Geschäftsräume zu weit zu ge¬
hen, da gerade die schlechte Wirtschaftslage jode Konkurrenz um
die Geschäftsräume ausschließt. Der Minister befaßte sich dann
näher mit der Gemeinschaft der Freunde und begründete das
Recht der Einsichtnahme in deren Geschäftsführung, in der einig«
Anstände gefunden wurden. Die von der Gemeinschaft bis jetzt
geliefeten Unterlagen genügten nicht für ihr« Zulassung als De¬
positenbank. Die Gemeinschaft halte zwar ihre mathematischen
Berechnungen für unanfechtbar , aber das Ministerium sehe die

„Nein , dar .«, Mamq , ich esse später mit dir ! Jetzt ist
es mir noch zu früh ! — Erlaubst du , daß ich dre Tür
schließe? Meine französische Aufgabe verträgt keine Ab¬
lenkung ; sie ist schwer und muß bis morgen beendet sein !"

Dennoch arbeitete Ewendoline nicht. Sie saß da , den
Kopf in beide Hände gestützt, zwei tiefe Falten auf der;
jungen Stirn . Sie wußte , da drüben war einer , der der
Mutter das sorgsam eingeteilte , bis auf den Pfennig be¬
rechnete Geld mit schönen Worten ablocken und dann leicht¬
sinnig verjubeln wurde . Es wäre nicht zum ersten Male
gewesen.

Und wer hatte am meisten darunter zu leiden ? Sie — tj
Wie sehnlich hatte sie eine gründliche Ausbildung ihrer

Stimme gewünscht Dafür war aber kein Geld dagewesen.
Das mußte dem Bruder zum Studium mithelfen , ihm den
Eintritt in ein feudales Korps ermöglichen — — ihr
Wunsch war als unsinnig verworfen worden!

Wie hätte es sein dürfen , daß sie, die Baronesse Rein¬
hardt , ihre selten schöne Stimme je vor der Öffentlichkeit
hätte für Geld hören lassen!

Vielleicht , wenn der Vater am Leben geblieben wäreh
Sie war sein Liebling gewesen!

Aber nach seinem plötzlichen Tode hatte es sich heraus¬
gestellt , daß kein nennenswertes Vermögen da war . Die
glanzvolle Lebenshaltung des Barons hatte große Sum¬
men verschlungen . Er war ein bekannter Sportsmann
gewesen, der selbst einige Pferde laufen ließ . Der Renn¬
stall kostete viele , viele Tausende.

So viele Sorgen traten an die verwöhnte Baronin
Reinhardt heran , daß sie vor den groben Anforderungen
des Lebens kaum zum Bewußtsein ihrer Trauer kommen
konnte . Am Sohn hatte sie keine Unterstützung . Und dis
siebzehnjährige Ewendoline konnte ihr auch nichts sein.
Tapfer aber unterdrückte das junge Mädchen ihren Jam¬
mer über die Vernichtung ihrer Lebenshoffnungen , um
der Mutter das Leben nicht noch mehr zu erschweren , und
war sehr damit einverstanden , den Wohnsitz in Berlin auf¬
zugeben und nach München Uberzusiedeln , da sie dort unbe¬
achtet und ungekannt wohiM und KL, eins Sristem lucker»konnten,. "
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Grundlagen als unsicher an . Das Ministerium habe kein In¬
teresse daran , der Gemeinschaft Schwierigkeiten zu bereiten,
aber es müsse für die Einhaltung der gesetzlichen Bestimmungen
sorgen. Inzwischen waren zwei Anträge eiwgegangen, von den
Kommunisten auf volle Verwendung der Eebäudeentschuldungs-
steuer für Wohnungsbau , von der Sozialdemokratie auf Aufstel¬
lung eines festen Wohnungsbauprogramms mit jährlich 6000
Wohnungen , mit 7000 Darlehen je Wohnungseinheit und
mit bedeutender Herabsetzung des Zinsfußes . Der 2lbg. Roos
(BP .) nahm die Regierung gegen den Vorwurf in Schutz, daß
sie der Wohnungsnot teinahmslos gegenüberstehe und betonte,
daß nur ein Mietpreis , der dem realen Werte entspreche, die
Wohnungsnot beheben könne. Die Grundlagen der Gemeinschaft
der Freunde bezeichnet« es als sehr unsicher, ihre Propaganda
als wenig wählerisch. Die staatlichen Organe hätten die Pflicht,
die Eeschästsgebahrung der Gemeinschaft ernstlich zu prüfen,
beonders die Solidität der Kalkulation und die Verwaltung
der Gelder, um die Bauspaver vor unliebsamen Ueberrafchungen
zu schützen. Wg . Scheef (Dem.) pflichtet« dem Minister bei,
der mit seinen Darlegungen das Richtige getroffen habe . Not¬
wendig sei vor allem die Förderung des Baues von Mehr¬
familienhäusern , denn es sei heute wirtschaftlich nicht angängig,
nur Einfamilienhäuser zu bauen . Die Baustelle müsse man
aufheben. Di« Wohwungszwangswirtschaft sei unhaltbar ge¬
worden . lieber die Gemeinschaft der Freunde werde Frl . 2bbg.
Planck sprechen. Nach weiteren Ausführungen des Abg. Rath
(DV .) wurde di- Mütterberatung auf Samstag vertagt.

Aus Stadt und Land
Calw, den 12. Aprill 1926.

Dienstnachrichten.
Die Reichsbahwdirektion hat den Eisenbahninspektor Wege-

ner  in Calw (Betriebsinspektion) zum Eisenbahnoberinspektor
und den technischen Etsenbahnobcrsekretär Bretting  in Calw
zum technischen Eisenbahninspeklor ernannt.

Blumensreude in Haus und Garten.
lieber dieses Thema hielt am Donnerstag abend im Badischen

Hof auf Einladung der Gärlnerocrettugung , des Fremdenver¬
kehrsoereins , des Hend 'ls - und Gewc-.bev-reins und des Be-
zirksobstbauvercins Ld -rpräzeotor B a z l e n - Stuttgart , eine
aus dem Gebiete der Blumenpfl -ge anerkannte Autorität , cin-n
hochinteressanten Lichtt-l ocrvernng . Der überaus gewankte und
humorvolle Redner behänd tte in Morr und Bild nie Aufgaben
der Mumenpflege u. des Blumenschmucksfür neuzeitliche Ear-
tcnanlagen , für Borgärten an Häusern, für städtisch« Parkanla¬
gen, für Balkon und Fenster, für öffentliche Brunnen und
öffentliche Gebäude. Aus dem reichen Inhalt des sehr unter¬
haltenden und belehrenden Vortrags heben wir einige Haupt¬
punkte besonders hervor . Der Mensch braucht den Sonnenschein
der Freu ) -; der Begriff der Freude ist aber sehr verschieden. Die
«inen suchen ihre Freude in Büchern, Konzei'.en, Thmtern , Mu¬
sik, im Kartenspiel und sonstige» Dingen , die ander» aber im
Verkehr mit der Natur . Diese letztere allein vermittelt Dauer¬
freuden, diese verschafft dem Menschen wahre Herzensbildung.
Holt man dis Blumen herein in das Zimmer , so ergibt sich eine
festliche Ausschmückung, der Sonntag wird zum eigentlichen Fest¬
tag , das Heim zu einem wirklichen Daheim . Blumen am Kran¬
kenbett sind ein« Augenfreude für die Kranken, eine Erquickung
für die gedrückte Stimmung . Blumen gehören aber nicht bloß
in das Haus , sondern auch an das Haus . Wie reizend nehmen
sich Orte und Städte mit herrlichem Blumenschmuck an den Häu¬
sern aus , wie freundlich und fein erscheinen die Städte Stein
am Rhein , Steckborn, Uebsrlingen und andere ! In diesen
Städten ist Blnmenpflege zur Tradition geworden. Städte mit
Blumenschmuckreizen durch ihre Schönheit. Freundlich wird es
sich machen, wenn auch in Calw , der Eingangspforte zum
Schwarzwald , die Blumenpflege eine weitere Ausdehnung er¬
langt und dadurch der Fremdenverkehr eine Steigerung erfahren
wird . Das Leben ist ein Hasten und Hetzen; die Mumenpflege
dämpft dieses Ungemütliche, weil sie keine Aufregung kennt. Sie
erzieht den Aken scheu zur Ruhe und Ausspannung . Blumen kön¬
nen überall angebracht werden : am Haus , an Ballonen und

Veranden und am kleinsten Fenster. Oeffentliche Gebäüde wie
Rat - und Schulhäuser sollten viel mehr Blumenschmuckals seit¬
her haben . Die Rathäuser in Karlsruhe , Stuttgart , Ueberlln-
gen sind durch herrlichen Blumenschmuck bekannt. Aber auch Gast¬
häuser, Geschäftshäuser, Bahnhöfe und dergleichen gewinnen
durch Blumen . Zur Mumenpflege sind schon die Kinder heran-
zuziehcn, der Unterricht in der Naturkunde sollte hierauf Be¬
dacht nehmen.

Die Pflanzen sind in Kästen oder Töpfen anzupflanzcn . Die
Düngung erfolgt mit Hornspänen , tierischem Dünger , künst¬
lichem Dünger , Blumenerde und Blumcndüuger . Als passende
Pflanzen sind zu nennen Geranien , Fuchsien, Nelken, Kapuziner,
Winden und andere. Die Pflege der Blumen wird hauptsächlich
Aufgabe der Frau sein. Wichtig dabei ist, daß die Pflanzen ab-
gefchrecktes Wasser erhalten und von ihrem Standpunkt nicht
verrückt werden. Sehr dankbar für das Zimmer sind Pflanzen
mit dauernden Blüten , sowie Zwicbelpflanzen . Fachmännische
Beratung wird dem Anfänger gute Dienste leisten. Die Blu¬
menpflege wird jeden Menschen befriedigen und zu einer rich¬
tigen Seelenspeise werden.

Die Lichtbilder zeichneten sich durch große Schärfe und herr¬
liche Farbenpracht aus . Prächtig waren die reich blühenden
OLstbäume, der Blumenschmuckan einfachen und feineren Häu¬
sern und die Bilder aus dem nahen Schleiftälchen, wozu die
Zuhörer das innige Lied „Im schönsten Wiesengrunde" aistim n-
ten . Die wertvollen Ausführungen und trefflichen Winke und
Anregungen des Redners wurden mit großem Beifall ausge¬
nommen.

Durch den interessanten Vortrag und die sonstigen Darbie¬
tungen gestaltete sich der Abend äußerst unterhaltend und beleh¬
rend. Der Liedcrkranz sang unter Leitung von Rektor Beutel
drei Chöre, die in ihrem Inhalt auf die Schönheit d :r Natur
Bezug nahmen. Frl . Johanna Mast  trug einen von dem Haupt¬
redner verfaßten , feinen Prolog mit sehr guter Wirkung vor
und Rosa Nüdinger  und Willy Mast erfreuten durch ein
herziges Zwiegespräch. Der Vorstand der Gärtneroereiniguug,
Gärtnereibesitzer Mast,  begrüßte in einer warmen Ansprache
die Vertreter der einzelnen Vereine und gab seiner Freude über
den zahlreichen Besuch Ausdruck. Er trat für ein ferneres Zu¬
sammenarbeiten der vier Vereine ein und forderte eine größere
Tätigkeit des Fremdcnvcrkehrsvereins . Zugleich machte er die
erfreuliche Mittennng , daß die hiesigen Gärtner der Stadt eine
schöne Koniferienanlage für den Stadtgarten stifteten und jedem
Schulmädchen eine Pflanze zum Anbau und für einen Wett¬
bewerb im Herbst schenken wollen ; im nächsten Jahr sollen die
Knaben mit Pflanzen bedacht werden. Sodann hat di« Gürt-
nervereinigung noch beschlossen, jedem Käufer von Pflanzen je
nach dem Einkauf einen größeren oder kleineren Rabatt zu ge¬
währen . Diese Beschlüsse wurden nicht ungern « vernommen.
Das Begrüßungs - und Schlußwort sprach Stadtschultheiß Göh -
ner,  der Vorsitzende der Versammlung , der zur Befolgung des
Wortes aufforderte : „Seid Täter des Worts und nicht Hörer
allein !" Es ist anzunohmen, daß die trefflichen Anregungen auf
großartige Dekoration Hinweisen. Die Gärtner haben sich hierin
fruchtbaren Boden gefallen sind und Ealw bald eine schöne Blu¬
menstadt werden wird Zum Schluß müssen wir noch auf die
selbst übertroffen . Die Anordnung war sehr geschmackvoll und
reich und bot einen herzerfrischenden Anblick. Der Vortrag war
außerordentlich stark besucht, so daß der Saal dicht besetzt war.
Die ganze Veranstaltung trug das Gepräge schöner Harmonie
und reiner , freier Blumenfreude.

Die Basler Kamerun Mission,
darf auf einigen Stationen des ihr geraubten Gebiets ihre Ar¬
beit wieder ausnchmen und zwar in dem von England verwal¬
teten Teil der Kolonie. Den Missionsfreunden ist diese erfreu¬
liche Tatsache schon bekannt; sie ist ihnen eine Gebetserhörung
und ein Dank gegen Gott. — Es ist zu hoffen, daß die hiesige
Kirchengemeinde, besonders auch die Calwer Jugend, die Ge¬
legenheit benützen wird, die schönen Lichtbilder  anzusehen,
die ein erfahrener Missionsmann, Herr Schimming, morgen
(Dienstag) abend in der Stadtkirche vorzuführen gedenkt- Mis¬
sionar Schimming war fast 20 Jahre im tropischen Afrika, meist
auf der Goldküste und Togo, und hat in einem kürzeren Aufent-

Vom Glück vergessen.
Roman von Fr . Lehne.

1. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
Die kostspielige Wohnungseinrichtung wurde zum größ¬

ten Teile verkauft und mit dem Nest richteten sie sich ein
neues bescheidenes Heim ein.

Die Baronin hatte gehofft, daß der Sohn , der in Mün¬
chen studierte, nun bei ihr wohnen würde — doch Malte
hatte energisch abgewinkt, und sie hatte sich ihm gefügt.

Ewendoline mußte nun auch einen Beruf wählen, und
sie bereitete sich aus das Lehrerinnenexameu vor, obwohl
sie nicht den geringsten Trieb dazu spürte. Es bedurfte
noch mancher Vorbereitungsstunden , ehe sie die Lücken in
tt»rer Bildung so weit ergänzt hatte , um nachzukommen,
^hre lerchte Auffassungsgabe und ihre Klugheit machten
ihr das nicht allzu schwer.
,, an Lust und innerster Neigung fehlte, das ersetzte
ihre Energie und Zähigkeit. Und auch der Gedanke, sobald
wie möglich selbständig zu werden, trieb sie an, wenn ihr
das ewige Lernen zu widerwärtig wurde!

Ja , wenn sie es so leicht hätte nehmen können wie der
Bruder ! —er lebte in den Tag hinein — den drückten keine
Sorgen — wofür waren denn Mutter und Schwester da?
Er wartete auf dichterische Inspirationen ! —

Seine laute , lustige Stimme klang deutlich zu ihr her-
über . Sie hörte die Mutter auflachen — weiß Gott , was
für Witze er ihr wieder erzählte, um sie bei guter Laune
zu erhalten!

Unwillkürlich legte sie die Finger gegen dis Ohren, v
nichts zu Horen.

„Ah, du wußtest noch nichts von dem großen Zaub
morgen bei Llkowskis?" fragte Malte die ihm gegenüb«
sitzende Mutter , indem er sich ein Stück Brot dick mit c
kochtem Schinken belegte. „Tante Likowski hat euch gew
!" Ht eingeladen, weil sie eure geringe Neigung, Eese
schäften zu besuchen, kennt. —" Er hüstelte ein weni
„Daß ihr mit euren Toiletten nicht darauf eingericht

seid, weiß sie auch! Und außerdem hat Line es nicht ver¬
standen, sich bei ihr ein wenig einzusckmeichelnl Tante
Likowski muß man zu nehmen verstehen."

„Du bist natürlich dabei. Malte ?"
Er strich unternehmend das kleine, kurz geschnittene

Bärtchen über der Oberlippe. „Selbstmurmelnd Mama!
Baron Flemming und Merkel von meinem Korps eben¬
falls — " an braucht Tanzbären und Fräulein Blanche
kann nicht genug Tanzbären da haben —"

„Läßt du das so ruhig zu, Malte ?"
„Warum nicht?" Verwundert zog er die Augenbrauen

hoch. „Was geht das mich an ?"
„Sieh mal, Malte , ich hatte eigentlich gedacht, daß du

und Blanche —" kam es zaghaft von der Mutter Lippen.
Er lachte laut auf ; etwas gezwungen klang es allerdings.

„Denke lieber nicht, alte Dame! — Blanko Likowskis Ehr¬
geiz geht höher hinauf ! Sie begnügt sich nicht mit einem
durchgefallenen Referendar Malte Reinhardt , wie meine
teure Schwester sich liebevoll auszudrücken pflegt, wenn er
auch ein Baron ist! Ich bin ihr dennoch nicht das „Ziel",
aufs innigste zu wünschen!"

„Aber ich glaube, wenn du dich ernstlich bemühen wür¬
dest —"

Er lächelte ein selbstgefälliges Lächeln.
„Nun ja , den ersten Kuß bekommt ihr Zukünftiger nicht

mehr von ihr — das weiß niemand so bestimmt als ich! —
Aber wer kennt sich in Blanka aus ?" Eine kleine Verärge¬
rung klang doch aus seinen letzten Worten.

„Mein Herzenswunschist es, Malte , du wärst geborgen
— Tante Likowski ist sehr reich- " in stockendem Flüster¬
ton setzte sie hinzu — ich kann beim besten Willen nicht
mehr, denn —"

Bei seinem unwillig -erstaunten Blick brach sie verschüch¬
tert ab. Er hatte eine so unbequeme Art , sie anzusehen, daß
sie sich förmlich duckte.

„Aha, pfeift der Wind aus der Richtung?, Fräulein
Ewendoline , ich höre deine Stimme —

halte auch Kamerun  kennen gelernt. — Niemand versäume,
durch Besuch dieses Lichtbildervortragswertvolle Anregungen
zu empfangen und weitere Kenntnisse über Land, Leute und
Mission in Kamerun zu erwerben. Näheres ist aus dem Anzei¬
genteil zu ersehen.

Wetter für Dienstag und Mittwoch.
Die Depression im Norden verflacht sich allmählich. Der Hoch¬

druck im Westen herrscht vor, verspricht aber kein beständige»
Wetter . Für Dienstag und Mittwoch ist deshalb nach vorüber¬
gehender Aufheiterung wieder zeitweise bedecktes, wenn auch in
der Hauptsache trockenes Wetter zu erwarten.

*

Ottenbronn , 12. April . Bei der gestern stattgefundenen
Ortsvorstehcrwahl wurde der seitherige Gemeindepfleger Ulrich
Erlenmaier  mit 198 von 214 abgegebenen Stimmen (feh¬
lende 16 Stimmen waren zersplittert ) gewählt.

Grunbach, 10. April . Mit großem Interesse sieht man hier
einem Unternehmen entgegen, mit dem in allernächster Zeit be¬
gonnen werden soll. Es handelt sich um die Ausbeutung des
hier vorkommenden Schwerspats , aus dem ein Mittel zum Stahl¬
härten gewonnen werden soll. Die Hauptader dieser Steinart
befindet sich in dem steilen Abgang gegen das Nagoldtal zu,
welcher als Rippberg bezeichnet wird . Hier hat sich der Unter¬
nehmer, ein Herr aus Nürnberg , welcher schon einige Bergwerke
besitzt, bereits den erforderlichen Platz gesichert. Die Stelle , wo
mit den Vorarbeiten begonnen wird , liegt an der Straße Gruir-
bach—Untcrrcichenbach und zwar ganz in der Nähe der Ein¬
mündung des Fußwegs von der Haltestelle Erunbach-Salmbach
in obige Stroße , 300 Meter unterhalb der Ortschaft. Die Ge¬
meinde Grunbach hat natürlich ein großes Interesse an dem
Zustandekommen dieses Werkes, einesteils aus direkten finan¬
ziellen Gründen wegen der Steuereinnahmen und andererseits
wegen der Möglichkeit, bei ergiebiger Ausbeute eine größere An¬
zahl Arbeitsloser untcrzubringen.

SCV Birkenfeld, OA. Neuenbürg, 11. April. Im Waldteil
Schönbügel drhte ein Waldbrand auszubrechen. Hinzukommen¬
den Radfahrern glückte es mit Aufbietung aller Kräfte, das
Feuer zu löschen. Eine benachbarte Feldhüttc, die Geschirr und
Lebensmittel barg, war erbrochen und ausgcraubt. Ohne Zwei¬
fel haben die Diebe den Brand verursacht.

SCV Pforzheim , 11. April . Hier wi« in Karlsruhe und in
Mannheim begegnet man immer wieder falschen, durch Guß
hergestellten und versilberten Einmarkstücken, die durch ihren
dumpfen Klang sofort auffallen . Sie sind in großen Mengen
verausgabt worden , ohne daß es bis jetzt gelungen wäre , die
Falschmünzer zu fassen.

STB Eutingen bei Pforzheim , 10. April . Das voreilig«
Aussttigen aus dem Eisenbahnzug hat hier zu einem Unglück ge¬
führt . Die hier wohnende etwa 30jährige Frau des Arbeiters
Eberle , Mutter von zwei Kindern , stieg mittags äuf dem Euttn-
ger Bahnhof aus , als der Zug noch in Bewegung war und kam
unter einen Wagen . Die Frau wurde geschleift und ihr linkes
Bein von einem Rad erfaßt . Der Zug mußte erst ein Stück zu¬
rückfahren, um di« Verunglückte frei zu bekommen. Im Kran¬
keichaus mußte ihr das Bein oberhalb des Knies abgenommen
werden.

STB Hochdorf OA. Horb, 10. April . Der Brandfall im Neu¬
bau des Schreinermeisters Philipp Single hat eine überraschende
Aufklärung gefunden. Der Hauseigen innrer Single wurde durch
das gegen ihn vorliegende Beweismatcrial derart belastet, daß
er nach anfänglichem Leugnen bei seiner Verhaftung ein Ge¬
ständnis abgelegt hat , daß er sein Haus selbst angezündet habe
und zwar durch Anzünden einer Kerze inmitten von Holzspänen
in der Werkstatt . Der Beweggrund zur Tat soll der sein, daß
Single , der überschuldet war , mit der Versicherungssumme seine
Gläubiger befriedigen wollte.

SCBWeitingen, OA. Horb, 11. April. Der 17jährige Sohn
Alois der Witwe Josefine Bernhard wollte ein Rind durch
den Hofraum führen, an dessen Eingang zwei steinerne Säulen
angebracht waren, wovon eine etwas mangelhaft war. Als das
Rind zu nahe kam, fiel die 6 Ztr . schwere Säule um und begrub
den Jüngling unter sich. Er kain mit Achsel und Kopf unter den

Nervös spielten Frau Reinhardts Finger mit dem
Besteck. -

„Malte , ich hatte zu viel Ausgaben , glaube mir ! Die
Miete muß gezahlt werden —"

„Ich wohl nicht?" unterbrach er sie. „Wenn ich an meine
Korpsbrüder denke — ordentlich schäbig komme ich mir vor
— ein Glück wenigstens, daß ich nicht mehr aktiv, sondern
schon alter Herr bin —! Ich drücke mich so viel wie möglich
von allem — aber man hat dennoch Verpflichtungen, muß
seine Zukunft berücksichtigen! — Ewendoline will ja alles
natürttch nicht einsehen —"

Unmutig warf er seine Serviette hin und schob geräusch¬
voll den Stuhl zurück. Er sah: heute kam er nicht gelegen
mit seiner Forderung . Außerdem horchte Ewendoline sicher
im Nebenzimmer. Er mußte morgen oder übermorgen
wieder vorsprechen, wenn die Schwester nicht zu Hause war.

„Es wird Zeit für mich zu gehen, Mama . Ich habe Tante
Likowski versprochen, noch mit dem Blumenhändler persön¬
lich zu verhandeln . Blanche hat wegen der Tafeldekoration
noch eine andere Idee bekommen. Also adieu, Mama !" Er
klopfte der Mutter wohlwollend auf die Schulter und eilte
davon, ohne sich noch von der Schwester zu verabschieden.

Die Baronin Reinhardt räumte das gebrauchte Geschirr
ab, trug die leeren Bierflaschen hinaus und deckte den Tisch
von neuem für zwei Personen.

Ewendoline kam herein , im Hut und Jackett. „Ich geh«
noch zehn Minuten an die Luft . Will sehen, ob der Schuh¬
macher meine Stiefel fertig hat ! Möchtest du mir gleich
drei Mark fünfzig geben, Mama ?"

„Ach, das hat noch Zeit bis morgen, Ewendoline . Willst
du denn bei dem windigen , trüben Wetter noch ausgehen?,
Es ist schon halb sieben — "

«Ich fühle das Bedürfnis dazu noch drei Stunden Ar¬
beit," sagte sie kurz und seufzte. Sie wußte, die Mutter
wollte ihren Gang zum Schuhmacher noch hinausschieben,
weil sie für die Tochter nicht das nötige Geld übrig hatte,
während es dem Sohn bereitwilligst überlasten wurde. Wi«.
litt sie doch unter diesen Ungerechtigkeiten!

(Fortsetzung folgt.)



Stein zu liegen. Sein älterer Bruder hatte den Vorfall bemerkt
und esglückte ihm, den Stein aus di« Seite zu bringen . Der
Schwerverletzte nannte noch den Namen seines Bruders , cüber
ein ungeheurer Bluterguß aus Augen, Ohren , Nase und Mund
zeigte sofort an , daß hier keine Hilfe mehr möglich war . Die be¬
dauernswerte Mutter kam vom Feld heim und fand ihren Sohn
tot neben einer ungeheuren Blutlache.

STB Freudenstadt , 11. April . Beim Forsthaus in Baters-
bronn brach ein Draht der Hochspannungsleitung und legte sich
quer über die Straße . Kurz darauf passierte Kohlenhändler
Breuning mit seinen beiden Pferden die Stelle . Eines der
Pferde kam mit dem Draht in Berührung und erhielt dadurch
einen elektrischen Schlag, an dessen Folgen es verendete.

STB Freudenstadt , 10. April . Ratschreibcr Albert Buob ist
im Bezirkskrankenhaus nach kurzer schwerer Krankheit gestor¬
ben 3« Jahre lang stand er im Dienste der Stadtgemeinde.
Er war ein treuer Beamter , ein allezeit dienstbereiter , freund¬
licher und gefälliger Mann.

SCB Altenstadt-Geislingen , 11. April . Spaziergänger am
Fuße des Tegelberges werden gegenwärtig eines eigenartigen
Anblicks gewahr : Das vor nicht langer Zeit erbaute Stellwerk
bei Blockstelle 73 (oberhalb des Staatsbahnhofs Altenstadt ) ist
hn Rutschen begriffen und ist infolgedessen mit mehreren Holz-
Pfeilern gegen Einsturz auf die Schienenseit« zu gestützt worden.
Das Druckwasser einer Quelle am oberen Berg findet durch die
Lehmschichtkeinen Abfluß und staut sich, sodaß selbst an den
Gleisen bisweilen eine Senkung wahrzunehmen ist. Augenblick¬
lich wird nun der Lehmboden abgetragen und ein Steinsatz unter
den Damm gelegt, sodaß die Gefahr eines Einsturzes bald beho¬
ben sein dürfte. Das Gebäude soll cm dieser Stelle abgebrochen
und auf der Platte des früheren Gebäudes neu erstellt werden.

SCB Sigmaringen , 11. April . Der 27jährige Sohn Ferdi¬
nand des Landwirts Pius Schnitzer kam der Starkstromleitung
zu nahe und wurde durch d enelektrischen Strom getötet. Ein
Strom von 380 Bolt ging durch seinen Körper. Dem Maurer
Oswald von Jnzigkofen , der sich auf dem Gerüst befand, gelang
es noch, den Körper von den Drähten loszureißen . Sofort ange-
stellte Wiederbelebungsversuche waren ohne Erfolg . Der Un¬
glücksfall ist umso tragischer, als der Verunglückte in den näch¬
sten Tagen heiraten wollte. Die Hochzeit war bereits auf den
22. April festgesetzt. Das junge Paar sollte das Heim beziehen,
bei dessen Instandsetzung der hoffnungsvolle junge Mann sein
Leben eingebüßt hat.

SCB Jsny , 11. April . Am Donnerstag vormittag explo¬
dierte in der BüchsenmachereiEpp der mit Gas gefüllte Schweiß¬
apparat . Epp , der in der Nähe stand, befand sich in großer Ge¬
fahr . Der schwere eiserne Deckel flog ihm hart am Kopfe vorbei.
Durch den Luftdruck wurden etwa 15 Fensterscheiben eingedrückt.
Die Weckerlinie der Feuerwehr wurde alarmiert , brauchte aber
nicht in Tätigkeit treten.

A»; Gell,-.VM-mb LmdwIrtsW.
Berliner Briefkurse.

100 holl. Gulden 168,78 Mk.
100 frauz. Sr . 14.46 Md.
100 schweiz. Srk . 81,12 Md.

Börsenbericht.
SCB Stuttgart , 11. April . Am Samstag zeigte die Börse

keine einheitliche Haltung . Die Kurse konnten sich im allgemei¬
nen behaupten.

Rückgang des italienischen ErportS nach Deutschland.
Die der italienischen Regierung nahestehende Agencia Roma

stellt einen erheblichen Rückgang des italienischen Exportes nach
Deutschland fest und bringt diesen mit einer angeblichen deut¬
schen Bohkottbewegung gegen italienische Waren in Verbin¬
dung. Sie stellt ferner fest, daß der spanische Export nach
Deutschland zugenommen habe.

Wirtschaftliche Wocheurundschau.
Börse.  Die Haussebewegung an der Börse nahm auch in

dieser Woche ihren Fortgang , begünstigt durch die außerordent¬
lich leichte Gestaltung des Geldmarktes. Ein antreibendes Mo¬
ment waren besonders die Hoffnungen auf eine baldige Rück¬
gabe des deutschen Eigentums in Amerika, nachdem der betref¬
fende Gesetzentwurf über den üblichen Instanzenweg hinaus be- l
reits .das amerikanische Parlament erreicht hatte . Gegen Ende '
der Woche trat aber in der Aufwärtsbewegung ein plötzlicher
Stillstand ein. Die mehr oder minder spekulativen Hausseposi¬
tionen mahnten zur Vorsicht und führten in weitem Umfang zu
Elattstellungen.

Geldmarkt.  Der Quartalswechsel ist fast spurlos vor-
übergegaugen . Am Geldmarkt besteht nach wie vor große Eeld-
fülle. Tagesgeld notierte 5—6,5, Monatsgeld 6—7 Prozent . Die
Ermäßigung des Reichsbankdiskonts zog auch außerhalb der
Reichsbank ein weiteres Herabgehen des Zinsniveaus nach sich.
Die Berliner Stempelvereinigung hat die Zinssätze für Schuld¬
ner in laufender Rechnung einschließlich Provision auf 10,4 Pro¬
zent gesenkt gegenüber 16,5 Prozent noch im Januar . Die Ren-
tenbank und die Renteubanlkreditanstalt hat den Höchstzinssatz
für Landwirte auf 9,5 Prozent festgesetzt.

Produkten markt.  Der Beschluß des Reichstages , 36
Millionen Mark für eine private Roggenstützungsgesellschaftzur
Verfügung zu stellen, hatte ein starkes Anziehen der Roggen¬
preise, die auch die übrigen Getreidesorten mitzogen, im Gefolge.
An der Stuttgarter Landesproduktenbörse blieben Heu und
Stroh mit 6,5 bzw. 4,5 -1t pro Dz. unverändert . An der Ber¬
liner Produktenbörse notierten Weizen 283 (plus 4) , Roggen 177
(Plus 7), Winter - und Futtergcrste 163 (plus 2), Sommergerste
198 (unverändert ) . Hafer 205 (plus 11) Mark je pro Tonne und
Mehl 36,75 (plus 9.75) Mark pro Dz.

Warenmarkt.  Die Warenpreise erfahren eine ständige
Senkung . Preisermäßigungen setzten sich hauptsächlich bei den
Waren durch, auf deren Preisbildung das Ausland Einfluß

hatte , so hei Textilien und bei den Metallen . Rückgängig war«»
auch die Lehensmittelpreise . Die Zahl der Konkurse ist im März
auf 1710 gegenüber 1926 im Februar und die Zahl der Gefchäfts-
auffichten im März auf 1426 gegenüber 1465 im Februar zurück-
gegangen.

Viehmarkt.  Der Auftrieb zu den Schlachtviehmärkten
war schwächer, da nach den Osterfeiertagen der Bedarf geringer
war . Auch hatte der Fleischabsatz über Ostern keineswegs den
gehegten Erwartungen entsprochen und die Metzger zur größeren
Zurückhaltung veranlaßt.

Holzmarkt.  An den Holzmärkien hat sich die Lage nicht
wesentlich verändert . Man erwartet nach Ostern eine stärkere
Belebung der Bautätigkeit und des Baumarktes , insbesondere
infolge des 260 Millionen -Kredits der Reichsregierung.

Stuttgarter Wochenmarktprrise-
Auf dem heutigen Wochenmarkt kosteten: 1 Pfund Edeläpfel

im Großhandel 30—40 (im Kleinhandel 46—50) , Tafeläpfel
15- 30 (20—40), Kartoffeln 4—5 (5- 6) , Wirsing 10- 15 (13
bis 18) , Weißkraut 10—15 (13—18), Rotkraut 10- 15 (13 bis
l8 ) , gelb« Rüben 10—16 (12- 20) , Zwiebeln 7—10 (9—13) ,
Schwarzwurzeln 30—40 (40—50) , Schwetzinger Spargeln 100
(130) , Spinat 20- 25 (25- 33) , 1 Stück Kopfsalat 10- 30 (13
bis 40), ausländ . Blumenkohl 20—100 (25—130) , große Gur¬
ken 60—100 (75—130, 1 Bund Monatrettich 15—25 (20—33) ,
1 Bund Rhabarber 10—12 (13—15) Pfg.

I Viehprrise.
Altshaufen : Farren 380—580, Kühe 250—500, Ochsen 460 bis

700, Kalbeln 270—540, Rinder 170—260 -1t. — Giengen a. Br .:
Stiere 500- 720, Kühe 240- 480, Kalbeln 320- 520, Jungvieh
130—260, Farreu 160—400 -k. — Hall : Ochsen 320—400, Kühe
220—500, Jungvieh 80—360 — Münsingen : Ochsen 340 bis
750, Farren 275—360, Kühe 250- 585, Kalbeln 300—550. Jung¬
vieh 160—330 -1t. — Sulz a. N.: Rinder 180—350, Kalbinnen
400—500, Kühe 350—500, Wurstkühe 200- 300, Stiere 350 bis
450, Ochsen 550—650 «tt d. St.

Schwelnepreisr-
Altshaufen : Milchschweine 35—50, Läufer 70 -1t. — Lreglin-

gen: Milchschweine 35—45 -1t. — Gaildorf : Milchfchweine 32
bis 42 -tt. — Hemigkofen: Ferkel 35—56, Läufer 60—88 -k. —
Munderkingen : Mutterschweine 244—280, Läufer 60—70, Ferkel
38—43 -1t. — Münsingen : Milchfchweine 35—55 -1t. — Schöm¬
berg : Milchfchweine 32—40 -1t. — Sulz a . N.: Milchfchweine 32
bis 50 -tt. — Winnenden : Milchschwcine 30—45, Läufer 60 bis
80 -1t das Stück.

Fnichtpreise.
Munderkingen : Gerste 8—9, Haber 10,59—11, Wicken 11,50 -1t.

— Nürtingen : Weizen 13, Unterländer Dinkel 10—10,20 -1t. —
Winnenden : Weizen 12,50—12,75, Haber 9—9,50, Gerste 10 bis
10,50, Dinkel 9,30—9,50, Roggen 10,50 -1t pro Zentner.

Die örtlichen Kleinhandelspreisedürfen selbstverständlich nicht an den Börsen* vnd
Großhandelspreisen gemessen Verden, da für sene noch die so«, wirtschaftlichenBer»
iehrSkosten in Zuschlag kommen. D. Echrtftl.

Meffinghelme fürFeuerwehren
sehr gut erhalten, in größerer Anzahl verkäuflich.

Talw, den IO. April 1926.
Stadtpflege: Frey.

Berel«slire»W. MW«i«Kamm«.
Misfionsvortrag

von Missionar  Schimming*  Afrika

mit Lichtbildern
aus der Basler Kamerun * Mission

Dienstag , IS . April , 8 Uhr in der Kirche.
Jedermann herzlich eingeladen . Opfer für die

wieder neuaufgenommene Kamerun - Mission.
I . A . Stahl.

Sommenhardt, den 12. April 1926.

Todes -Anzeige.

Verwandle», Freunden und Bekannten
geben wir die überaus schmerzliche Nachricht,
daß unsereI. Tochter, Schwelleru. Schwägerin

Lina Luz
nach langem, schweren Leiden im Aller von
22 Jahren sonst im Herrn entschlafen ist.

In tiefer Trauer:
Familie David Luz.

Beerdigung Dienstag nachmittag« 2 Uhr
in Sommenhardt.

MHospiz,Mel««M »ha«r'Psorz-riii
Tel. 3288 (bei der Roßbriick) Zerrennerstr. 21

empfiehlt guten, billigen Mittags- und Abendlisch(versch
Preise) für jedermann. Eine Anzahl Zimmer f. Schüler,
Kauslrut», Lehrlinge «tr. Fremdenzimmer für Durch¬
reisende. Schön»Spelsesäle mit Nebenzimmeru. Damensaal.

lMMWWk .SE
AnsmtiW dar.

Aus dem sür die Bankgläubiger (Spar - Ein-
lagen und Anlehen ) bestimmten Aufwertungsfonds
sollen RM 3000 .— an solche Personen zur so¬
fortige » Bertsilung gebracht werden , die durch
die Inflation oder sonstiges Unglück in Not ge¬
raten , also bedürftig sind . Zur Teilnahme an die¬
ser Abschlagsverteilung werden nur Guthaben zu¬
gelassen , welche vor 1. Januar 1919 entstanden
sind . Anträge auf Berücksichtigung wollen bis 20.
April 1926 mündlich oder schriftlich bei der Bank
(Erdgeschoß ) eingereicht werden . Der Bor stan d.

Hypotheken
BaWlder, SeschM«rlehe«rr.

zu normalen Zinssätzen von Mark lOOO.—an auswärts
durch kapitalkräftigen Interessentenkreiszu vergeben.

BemiillW IS»3mMe »«Ott Art
(Keine Vermittlungsgebühr).

Stt»Wille, WkildekftM.

Kohlen!
von Anthraeitkohlen,

Anthraeit -Eiform ,Nußkohlen,
empfiehlt sich Ruhrbrechkoks , UnlonbrikettsSL'rL'. Solllieb Wel,Kohle«hasbls.

Briketts!
Blase Arbeits-Anzüge

in allen Größen empfiehlt
FM Karl Eberhard. 4

b«I» « - M»n»l«.

New.SomlSN-
dolo««eLaw.

Am Mittwoch,
abend, 8 Uhr,
findet im Ne¬
benzimmer de»
Gasthauses z.
„Ochsen" eine

MüNillsverslunullling
statt. Anzug: Uniform. K.

Möbliertes Zimmer, wenn
möglich mitKlcwierbenützung
ab IS. d». Mi», von Herrn
zu mieten gesucht.

Angebote sind unter A. 1
zu richtena» die Geschäfts-
stelle ds. BI._Zimmer

mit 2 Betten
sofort zu vermieten -HW

Borstadt 279.
Braves

welches ktnderlirv ist, auf

° gesucht
Bo dam er, Pforzheim

Zahnstraße 23.

Gesucht
in eine klein« Familie nach
Talw braves, gesund., pünkt¬
liches,jüngeres

weiches schon in besserem
Hause gedient hat. Schriftl.
Angebote unter E. G. 10
an die Geschäftsstelle ds. Bl.

Schönen, modernen

Kinder-
Wagen

fast neu, zu verkaufe». Bon
wem, sagt die Geschäftsstelle

ds. BI.

Oberkollmangen —Hosstett.
Wir beehre» uns, Verwandte, Freunde und Be¬

kannte zu unserer am Donnerstag, den 15. April
staüfindenden

Hochzeitsfeier
In das Gasthaus z. „Kro » e inNruweIl «r
freundiichst elnzuladen.

Jakob Waidelich
Sohn des Georg Waidelich, Oberkollwangen.

Christine Roller
Tochter de» Georg Roller, Gemeindepflcger, Hosstett.

Kirchgang V,l2 Uhr in Ncuweiler.

Wir bitten, dies statt jeder besonderen Einladung
entgegennehmen zu wollen.

Einige Wagen

Sonderangebot in
Men Arbeitsanzügen

bester Qualität
aus gutem Blautuch . . . . Mk . 7 .80
aus bestem Köper . . . . Mk . 9 .50
aus schwerem Pist ' . . Mk . 14 .—

H Monteursreund . Mk . 15 .—
für Burschen im Alter von 14 — 16 Jahren

Mk . 6 .75 , 8 .50 , 12 .60

PaulM-le. im Narbt,E«>«>.

ööMhI
können abgeholt werde» bei
Ludwig 2irck. Sägewerk,

Unterreichenbach
O.-A. Calw.

Setze eine schöne 38 Wo¬
chen trächtige

Kalbin
dem Verkauf aus.

Michael Hammann
Sberkollbach.

Neuhengstett.
Zirka 50 Zentner

M > SW
hat zu verkaufe».
Susann« Talmon Wnr

Altburg.
Eine neumelkige, junge

Fahr-

verkauft
Michael Kugel»
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